
Dr. Rolf Vollmer, DGZI-Vizeprä -
sident und Schatzmeister, gab
Einblicke in die Arbeiten der
zahlreichen DGZI-Studiengrup-
pen, die im gesamten Bundesge-
biet regelmäßig zusammenkom-
men und sich fachlich unterein-
ander austauschen. Des Weiteren
stellte Dr. Vollmer die umfang -
reiche DGZI-Fachliteratur vor.
Neben dem „Lernbuch Orale 
Implantologie“ (auch in Englisch

erhältlich) werden auch das
„Glossar der oralen Implantolo-
gie“ (Engl./Deut.) und das Kom-
pendium „Topographische und
klinische Anatomie der Kiefer-
Gesichtsregion“ seit Jahren er-
folgreich vertrieben. Schließlich
wies Dr. Vollmer auf den DGZI-
„Praxisleitfaden“ hin, der den
täglichen Ablauf der implantolo-
gischen Praxis erleichtern helfen
kann. 
Zur sog. „President’s Minute“
durfte sich schließlich der neue
DGZI-Präsident Prof. Dr. Heiner
Weber vorstellen und seine Vor -
stellung und Gedanken für seine
Aufgaben in der DGZI formu -
lieren. Er bekräftigte seinen Ge-
staltungswillen und bedankte
sich für das Vertrauen, das ihm
seitens des Vorstandes geschenkt
wurde. Er hoffe, dass er einen „be-
scheidenen Beitrag“ zur weiteren
Internationalisierung der DGZI
leisten könne. Vor allem China
und Russland will er verstärkt in
den Fokus der Aufmerksamkeit

der DGZI rücken. Außerdem
möchte er die Studierenden und
zahnärztlichen Helferinnen inten-
siver in die DGZI-
Fortbildungspro-
gramme einbinden.
Prof. Weber hofft
auf gutes Gelingen
und eine gute Zu-
sammenarbeit mit
der DGZI. 
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Durch die Zwischenprüfung zu
fallen, ist nicht schön. Ein Grund
für eine fristlose Kündigung ist
eine vermasselte Prüfung in der
Regel aber nicht. Sie wäre nur 
erlaubt, wenn der Arbeitgeber

schlüssig begründen kann, dass
ein Bestehen der Abschlussprü-
fung nahezu ausgeschlossen ist.
Das hat das Landesarbeitsge-
richt Rheinland-Pfalz entschie-
den. Auf das Urteil weist die
Deutsche Anwaltsauskunft hin
(Az.: 10 Sa 518/12).

In dem verhandelten Fall wurde
einem Maurerlehrling fristlos
gekündigt. Vorher hatte der Ar-
beitgeber dem Azubi bereits 
einen Aufhebungsvertrag ange-
boten. Diesen wollte der jedoch
nicht unterschreiben. Der Ar-
beitgeber begründete die frist-
lose Kündigung unter anderem
damit, dass der Auszubildende
schlechte Leistungen erbringe.
Einfachste Maurerarbeiten könne
er nicht erledigen. Der Jugend -
liche sei für den Maurerberuf
völlig ungeeignet. Das könne
man auch daran erkennen, dass
der Auszubildende durch die
Zwischenprüfung gefallen sei.
Vor Gericht hatten diese Argu-
mente jedoch keinen Bestand.
Eine fristlose Kündigung wegen
schlechter Leistungen komme
nur in Betracht, wenn es ausge-
schlossen ist, dass der Auszu -
bildende die Abschlussprüfung
besteht. Das müsse der Arbeit -
geber aber darlegen und be -
weisen können. Außerdem müs-
sen die Gründe dem Auszubil-
denden im Kündigungsschrei-
ben mitgeteilt werden. Das sei
hier aber alles nicht geschehen.
Die fristlose Kündigung sei des-
halb unwirksam. 

Quelle: dpa, ZWP online
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Schlechte Noten von Azubis rechtfertigen 

keine fristlose Kündigung.

Wer sie noch nicht hat, sollte 
sich rasch um sie bemühen: 
Die neue elektronische Gesund-
heitskarte (eGK). Denn zum Jah-
resende verlieren die seit 1995
von den Krankenkassen ausge-
gebenen Krankenversicherten-
karten (KVK) ihre Gültigkeit –
unabhängig vom Ablaufdatum.
Ab 1. Januar 2014 sind nach 
einer Vereinbarung des Spitzen-
verbands der Krankenkassen
und der Kassenärztlichen Bundes-
vereinigung (KBV) nur noch 
die neuen Karten für die Inan-
spruchnahme ärztlicher Leis-
tungen gültig.
Derzeit haben nach der Mittei-
lung des GKV-Spitzenverbandes
rund 95 Prozent der Versicherten
die elektronische Gesundheits-
karte. Die anderen sollten sich
sputen und – so der Rat –
„schnellstmöglich ein Lichtbild

bei ihrer Krankenkasse einrei-
chen, damit die neue eGK noch
bis Jahresende aus gestellt wer-
den kann“. Die neue Karte ent-
hält bislang die Versicherten-
stammdaten wie Name, Adresse,
Geschlecht und das Foto zur bes-
seren Identifizierung des Besit-
zers.
Selbstverständlich wird laut
GKV-Verband kein Versicherter,
der Anfang kommenden Jahres
ohne die neue Karte zum Arzt
kommt, nach Hause geschickt.
In diesen Fällen könne der Pa-
tient innerhalb von zehn Tagen
nach der Behandlung einen gül-
tigen Versicherungsnachweis
nachreichen. Ansonsten sei der
Arzt berechtigt, dem Versicher-
ten die Kosten der Behandlung
privat in Rechnung zu stellen. 

Quelle: dpa, ZWP online
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Mit einem recht makaberen Fall
musste sich das Landesarbeitsge-
richt (LAG) Hamburg in seinem
Urteil vom 26.6.2013 (5 Sa 110/12)
befassen. In dem Hamburger 
Krematorium musste Zahngold
und sonstiges Gold nach der Ein-
äscherung in ein dafür vorge -
sehenes Tresorbehältnis gelegt
werden, wobei die Erlöse an so -
ziale Einrichtungen gespendet
wurden. Die Mitarbeiter des Kre-
matoriums wurden darauf hinge-
wiesen, dass an der Leiche be-
findlicher Schmuck nicht eigen-
mächtig entfernt oder an Dritte
übergeben werden dürfe. Ausge-
nommen seien der beauftragte
Bestatter, die Staatsanwaltschaft
oder die Polizei im Rahmen an -
geordneter Untersuchungen. In
dem Krematorium wurde gleich-
wohl von einem Mitarbeiter Gold
entwendet, wobei sich der Scha-
den auf 255.610,41 Euro belief. 
Nach Auffassung der Hamburger
Richter hat das Krematorium an
dem verbliebenen Edelmetall
kein Eigentum erlangt. Sowohl
der Leichnam als auch die künst-
lichen Körperteile würden in nie-
mandes Eigentum stehen und ge-
hörten deshalb auch nicht zum
Nachlass. Die künstlichen Kör-
perteile würden allerdings mit
Trennung vom Leichnam eigen-

tumsfähig, sie würden nach der
Einäscherung zur beweglichen
Sache. Da mangels Universal-
sukzession diese Teile als herren-
lose Sachen anzusehen seien,
könne an ihnen durch Inbesitz-
nahme Eigentum erworben wer-
den. Allerdings verhindere § 958
Absatz 2 BGB einen Eigentums-
erwerb auf diesem Wege, sofern

durch die Besitz ergreifung das
Aneignungsrecht der Erben ver-
letzt werde. Diese Frage könne 
offenbleiben, denn sicherlich 
sei nicht der Krematoriumsbe -
treiber aneignungsbefugt und ein
konklu denter Verzicht der Erben
könne nicht angenommen wer-
den, denn diese würden davon
aus gehen, dass alle Asche mit 

ihren Bestandteilen in der Urne
lande. Angesichts des Wertes
würden die Erben eher nicht zu-
stimmen, dass sich der Betreiber
des Krematoriums diese Werte
zueignet. Im Ergebnis kommt das
LAG Hamburg zu dem Schluss,
dass Zahngold in der Asche von
Verstorbenen herrenlos ist. So-
fern ein Arbeitnehmer das Zahn -

gold an sich nehme, könne der
Krematoriumsbetreiber als Ge-
schäftsherr die Herausgabe ver-
langen. Bei verschuldeter Un-
möglichkeit der Herausgabe
hafte der Arbeitnehmer auf Scha-
densersatz. 

Quelle: Kazemi & Lennartz
Newsletter II-08-13, ZWP online
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Landesarbeitsgericht Hamburg fällte sein Urteil über Eigentumsverhältnisse von Zahngold.
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Neuer DGZI-Präsident Prof. Dr. Heiner Weber, Tübingen.
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